DanigerDampfbont. 


NM 19. 


Montag, den 23. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglinuch Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausn“ me der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis en l Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 


10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Sonntag 22. Januar. 
Die hier eingetroffene Abendausgabe der „Berlingske 
Tidende“ vom 20. d. M. meldet die Rückzahlung 
der letzten Rate der während des Krieges unter dem 
Beiſtande der Kopenhagener Privatbank abgeſchloſſenen 
ſchwebenden Staatsſchuld mit dem Bemerken, daß 
die Rückzahlung kraft der mit dem Londoner Bank⸗ 
hauſe Raphael u. Söhne abgeſchloſſenen neuen 
50% Anleihe ermöglicht worden ſei. 

Wien, Sonnabend 21. Januar. 
Heute Mittag iſt in dem Redaktionslokale der 
„Preſſe“ eine Hausſuchung in Betreff der Oeſterreich⸗ 
Preußiſchen Depeſchen vom 13. und 21. December 
abgehalten worden. Die Unterſuchung wegen Ver⸗ 
letzung des Amtsgeheimniſſes iſt anhängig. 

Tur in, Sonnabend 21. Januar. 
Der Finanzminiſter hat der Kammer die Verände⸗ 
rungen in der Bilanz von 1865 vorgelegt. Das 
Defizit von 1865 im Orpinarium erhebt ſich auf 
171 Millionen. Der Miniſter erklärte, er glaube, 
daſſelbe auf ungefähr 120 Millionen herabſetzen zu 
können, wenn die Kammer die neuen Geſetze über 
die Regiſtrirungs gebühren, die Stempelſteuer und 
Provinzialreorganiſation genehmigen würde. Die Aus 
gaben im Extraordinarium würden ſich auf 70 Millio- 
nen, die Einnahmen auf 25 Millionen erheben. Es 
ergebe ſich mithin im Extraordinarium ein Ausfall 
von 45 Millionen. Nicht einbegrifjen in die Ein⸗ 
nahmen des Extraordinariums ſeien die 48 Millio⸗ 
nen, welche ſich aus dem Verkaufe der Domänial⸗ 
güter ergeben würden und die bei Aufftellung der 
vorjährigen Bilanz mit in Anſatz gebracht ſeien. In 
das Ausgabebudget des Ordinariums ſeien mit ein⸗ 
begriffen die 37 Millionen, welche dazu beſtimmt 
ſeien, den Eiſenbahngeſellſchaften die Zinſen zu 
garantiren. 

Kopenhagen, Sonnabend 21. Januar. 
Durch ein Cirkularſchreiben des Miniſters des Innern 
werden die Amtmänner benachrichtigt, daß in allen 
dringlichen Sachen, z. B. in Armenverſorgungsan⸗ 
gelegenheiten, zwiſchen den dieſſeitigen Behörden und 
denen der Herzogthümer wie früher direkt und ohne 
Vermittlung der Miniſterien correſpondirt werden könne. 

Nach der „Berlingske Tidende“ wird Kammerherr 
Quaade durch königliche Reſolution beordert, ſeinen 
Geſandtſchaftspoſten in Berlin wieder anzutreten. 

London, Sonnabend 21. Januar. 

Nach weiteren Berichten pr. „Auſtralaſian“ bis zum 
11. d. Morgens hat der Sekretär des Schatzes Fes⸗ 
ſenden die Erlaubniß zur Ausgabe von 200 Mil- 
lionen Sieben⸗Dreißig Schatzſcheinen nachgeſucht. 
General Butler hat feine Entlaſſung erhalten. Nach 
einer halbofficiellen Erklärung iſt Niemand, weder 
mit noch ohne Autoriſation der Regierung, in einer 
Friedensmiſſion nach Richmond gegangen. — Ger 
neral Sherman concentrirte ſeine Armee zwiſchen 
Hardeville und dem Savannahfluſſe. — Die Opera⸗ 
tionen gegen Wilmington werden fofort wieder auf- 
genommen werden. Außer einem gleichzeitigen An⸗ 
griffe auf Forſt Fisher zu Lande und zu Waſſer 
wird eine beſondere Kolonne die Stadt ſelbſt an⸗ 
greifen. 


8 a 1 0 6. 
Herrenhaus. 
Sitzung am 21. Januar. 
Nach Vorleſung der Beurlaubungen und eines 
Schreibens des Präfidenten des Abgeordnetenhauſes über 


die Konftituirung deſſelben erhält der Handelsminiſter 
das Wort. 

Handelsminiſter: Auf Grund allerhöchſter Gr- 

mächtigung erlaube ich mir zwei Geſetzentwürfe bei dem 
hohen Hauſe einzubringen. Zunächſt den Entwurf zu 
einem allgemeinen Berg⸗Geſetze. Das Bedürfniß nach 
demſelben iſt ſeit langer Zeit gefühlt worden. Wir haben 
in der Monarchie mehr als zwölf verſchiedene Bergwerks⸗ 
Ordnungen, vielleicht noch zwei mehr, und die Abgrenzung 
ihrer Wirkſamkeit iſt oft ſo ſchwierig, und die Faſſung 
ſo undeutlich, daß bei wichtigen Fragen oft die beſten 
Juriſten verſchiedener Anſicht ſind. Was ich jetzt bringe, 
iſt das Reſultat einer langen und höchſt umfaſſenden 
Vorbereitung. Gott gebe, daß wir ein gutes Geſetz damit 
zu Stande bringen! Da die Motive ſehr umfangreich 
find, fo habe ich im Einverſtändniß mit Ihrem Herrn 
Präſidenten Sorge dafür getragen, daß der Druck ſchon 
im Gange ift. Ich empfehle zur Vorberathung eine 
eigene Kommiſſion von 15 Mitgliedern, und namentlich 
ſolche Herren hineinzuwählen, welche einerſeits mit dem 
Bergweſen vertraut, und andererſeits ſcharfe Juriſten find. 
— Der andere Geſetzentwurf enthält eine neue und all» 
gemeine Wegeordnung. Es iſt dies eine Materie, 
welche ſeit 20 Jahren bearbeitet worden iſt. Es ift 
natürlich das meiſte des letzten Entwurfes der vor zwei 
Jahren dem Landtage vorlag, beibehalten worden. 
Einiges iſt weſentlich geändert. Es wurde damals der 
Vorwurf erhoben, das Geſetz ſei zu büreaukratiſch, indem 
es der Regierung bei einzelnen Entſcheidungen einen zu 
großen Einfluß einräume. Der Geſetz-Entwurf hat in 
dieſer Hinſicht den Einfluß der Kreistage erweitert. Auch 
für die Vorberathung dieſes Geſetzes ſchlage ich vor, eine 
eigene Kommiſſion zu ernennen. 
Das Haus beſchließt nach einer längeren Diskuſſion 
über die Behandlung der beiden Geſetzentwürfe, an welcher 
ſich die Herren Dr. Goetze, Graf Riitberg, Dr. v. Zander, 
v. Bernuth betheiligten, dieſelben je einer beſonderen 
Kommiſſion von 15 Mitgliedern zu überweiſen 

Der Präſident zeigt an, daß der Oberbürgermeiſter 
Hobrecht für Breslau und der Geheime Ober⸗Regierungs . 
rath Elwanger, letzterer aus Allerhöchſtem Vertrauen be 
rufen, in das Haus eingetreten ſeien. Er begrüßt die⸗ 
ſelben mit beſonderen Worten der Anerkennung über die 
frühere Thätigkeit des Geheimen Ober-Regierungsraths 
Elwanger, welche das hohe Haus ſchon früher kennen 
und ſchätzen gelernt hat. Ferner zeigt er an, daß der 
14. Bericht der Staatsſchulden Tilgungs⸗Kommiſſion ein- 
gegangen, deſſen Druck angeordnet und ſeine Ueberweiſung 
an die Finanz⸗Kommiſſton erfolgt ſei. 

Die nächſte Sitzung iſt Dienſtag, in welcher wahr⸗ 
ſcheinlich die Adreſſe zur Berathung gelangen wird. Der 
Adreßentwurf, welchen die Kommiſſion (beſtehend 
aus Eberh. Graf zu Stolberg, als Vorſitzenden, von 
Gaffron, als Berichterſtatter, von Le Cog, von Franken⸗ 
berg, Dr. Götze, A. Prinz zu Hohenlohe, von Meding, 
von Plötz, Graf Rittberg, Ühden, von Waldaw⸗ Stein. 
hövel) in Anweſenheit des Miniſterpräſidenten v. Bismark 
einſtimmig genehmigt hat, lautet wie folgt: 

Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter König! 
Allergnädigſter König und Herr! 

Mit dem ehrfurchtsvollen Danke und mit der freu⸗ 
digſten Zuſtimmung hat das Herrenhaus die huldreichen 
Worte vernommen, mit welchen Ew. Königliche Majeſtät 
den diesjährigen Landtag zu eröffnen gerubt haben. Wie 
Ew. Königliche Majeftät, preiſt auch das Herrenhaus den 
allmächtigen Gott für die Ereigniſſe des vergangenen 
Jahres. Ihm ſei die Ehre für den reichen Segen, den 
Er auf die Waffenthaten des preußiſchen Heeres gelegt 


bat, welches im brüderlichen Verein mit Faiferlich öſter⸗ 


reichiſcher Kriegsmacht für die Rechte deutſcher Lande in 
den Kampf gezogen war. 22 

Die unter preußiſchen und öſterreichiſchen Fahnen 
errungenen Siege ſind neue Bürgſchaften für das ge⸗ 
meinſame, einige Handeln beider deutſcher Großmächte, 
für die Rechte deutſcher Länder und für die Heilighaltung 
der Bande, welche alle deutſchen Staaten umſchließen. 
In den ruhmvollen Erfolgen der preußiſchen Waffen 
erkennen wir mit gerechtem Stolze eine erſte Frucht der 
neuen Heeresverfaſſung, welche Ew. Könkgl. Majeſtät 
eigenſtes Weik iſt. Dank Ew. Majeſtät für das im 
rechten Augenblicke begonnene und mit Feſtigkeit durch⸗ 
geführte Werk, deſſen heilſames Ziel iſt, unter ſorglicher 
Schonung der Kräfte des Landes, Preußen auf der ihm 
gebührenden Machtſtufe zu ſeinem eigenen Helle und zum 


Heile von ganz Deutſchland zu erhalten. Der mit Däne⸗ 
mark geſchloſſene Friede hat den gemeinſamen Siegen 
gemeinſame Pflichten hinzugefügt und die Geſchicke der 
weſentlich deutſchen Herzogthümer einer Neugeſtaltung 
entgegengeführt. Ew. Königl. Majeſtät Weisheit vertrauen 
wir, daß dieſe Neugeſtaltung der durch den Friedens ver- 
trag an Preußen und Oeſterreich abgetretenen Länder 
ſowohl den Intereſſen Preußens und ſomit Deutſchlands, 
als auch den von Ew. Majeſtät und Allerhöchſtdero 
Unterthanen bereitwilligſt gebrachten Opfern entſprechen 
und die Herzogthümer ſelbſt in den Stand ſetzen werde, 
ihre reichen Kräfte für das gemeinſame Vaterland zu ver⸗ 
werthen. In dieſer Richtung kann Ew. Königl. Majeſtät 
Regierung auf die unbedingte Unterſtützung des Herren⸗ 
hauſes bauen. 

Nicht minder wird das Herrenhaus in Allem, was 
das Wohl des Landes erfordert, nach pflichtgetreuer Be- 
rathung der verheißenen Geſetz- Entwürfe Ew. Majeſtät 
Regierung nach beſten Kräften zu unterſtützen bereit ſein. 
— Ew. Königl. Majeſtät war es vorbehalten, einen zwar 
kurzen, aver an Anſtrengungen reichen Krieg ohne eine 
Vermehrung der Staatsſchuld zu führen. Wir erkennen 
hierin mit Freuden den Beweis treuer, umſichtiger Ver⸗ 
waltung der Staatsmittel und hegen den lebhaften Wunſch, 
daß die ſchonende Benutzung der finanziellen Hülfsquellen 
des Staats allgemein gewürdigt werde. Der feſten und 
erfolgreichen Politik Ew. Majeſtät iſt es gelungen, durch 
den Abſchluß neuer Verträge die Hinderniſſe, welche die 
Fortdauer des deutſchen Zollvereins zu gefährden drohten, 
zu beſeitigen und durch den mit Frankreich abgeſchloſſe⸗ 
nen Vertrag dem Handel in weitern Gebieten eine freie 
Bewegung, ſo wie den freundſchaftlichen Beziehungen 
benachbarter Nationen durch die gemeinſame Entwicke⸗ 
lung eine neue Bürgſchaft zu verleihen. Mit danker⸗ 
fülltem Herzen für Eurer Majeſtät weiſe und landes- 
väterliche Fürſorge geben wir uns der Hoffnung hin, daß 
die von Allerhöchſt Ihrer Regierung eingeleiteten Ver- 
handlungen mit dem befreundeten Nachbarſtaate Deiter- 
reich zu einem feſten, gedeihlichen, dem Wohle der beider⸗ 
ſeitigen Völker entſprechenden Ziele führen werden. 

Allerznädigſter König und Herr! Wie in Ew. königl. 
Majeſtät landes väterlichem Herzen, fo lebt in uns Allen 
der dringende Wunſch, den beklagenswerthen Gegenſatz 
beſeitigt zu ſehen, welcher nun ſchon Jahre lang zwiſchen 
Allerhöchſt Ihrer Regierung und einem Theile der Landes- 
vertretung obwaltet. Aber das Bedauern über dieſen 
Gegenſatz hebt in uns keineswegs die unerſchütterliche 
Ueberzeugung auf, daß die Selbſtändigkeit Preußens und 
ſeine Machtſtellung unter den europäiſchen Staaten eine 
feſte und ſtarke Regierung unbedingt erfordern und daß 
die Wohlfahrt des Landes es erheiſcht, daß feine Vertre- 
tung die ibr zuſtehenden Rechte mit derjenigen Mäßigung 
und Berückſichtigung der beſtehenden Verbältniffe übe, 
welche die Aufrechthaltung jener erſten Bedingung der 
Größe Preußens ſichern. Deshalb werden wir in der 
Vertheidigung aller wohlerworbenen Rechte, insbeſondere 
aber der geheiligten Rechte der Krone, ſowohl auf dem 
Geviete der Heereseinrichtungen, als auf jedem andern 
Gebiete, unverbrüchlich zu Ew. Majeſtät Regierung ſtehen. 
Mit Zuverſicht blicken wir in dieſen Gegenſätzen zurück 
auf die erhebende Erfahrung des vergangenen Jahres: 
daß, wo die Preußiſchen Waffen auf dem Kampfplatze 
erſcheinen, trotz des Zwieſpaltes der Parteien, das Preu⸗ 
ßiſche Volk eins iſt in dem Preußiſchen Nationalgefühl, 
eins in der Opferwilligkeit für des Vaterlandes Ruhm 
und Ehre, eins in dem Danke gegen ſeine tapferen 
Söhne. Mit Zuverſicht blicken wir hinauf zu dem hohen 
Königshauſe, welches uns durch Gottes Gnade geſchenkt 
iſt und welches mit des Allmächtigen Hülfe Preußen durch 
alle Stürme der Zeiten ſtets zu neuer Wohlfahrt und zu 
neuem Ruhme geführt hat. — In tiefſter Ehrfurcht er⸗ 
ſterben wir Ew. Königlichen Majeſtät allerunterthänigſte, 
treugehorſamſte das Herrenhaus. 

In der Sitzung der Budget-Commiſſion am 18. d. 
wurden folgende Anträge geſtellt: Antrag des Abg. 
v. Saucken⸗Tarputſchen: „Die Commiſſion ſchlägt 
dem Abgeordnetenhauſe vor, die Berathung des Staats- 
hausbaltsetats pro 1865 fo lange auszuſetzen, bis von 
der Staats⸗Regierung für Feſtſtellung des Militairetats 
die nothwendigen Geſetzesvorlagen eingebracht und in 
beiden Häuſern erledigt find.” — Ferner ein Antrag des 
Abg. Virchow: „Nicht eber in die Berathung, — 
Special-Etats einzutreten, bis der Entwurf des — 
nebſt allen Anlagen in den Händen der Commiſſion 


Mitglieder und bis der Generalbericht darüber entworfen 
und eingebracht iſt.“ — Referent über die Anträge iſt der 
Abg. v. Forckenbeck, Correferent Abg. Aßmann. 


Berlin, 21. Januar. 

— Prinz Friedrich Carl iſt heute früh von 
Wien hierher zurückgekehrt. 
Die feudale „Zeidlerſche Correſpondenz“ 
ſchreibt: Der geſtrige Beſchluß des Abgeordneten⸗ 
hauſes über die Einberufung des Herrn v. Saucken⸗ 
Julienfelde iſt ein Machtſpruch, der vor Recht geht 
und dem Zwecke, die Gewalt der Kammer zu er⸗ 
weitern, dienen ſoll. Dem gegenüber dürfte die Re⸗ 
gierung die Thatſache in Erwägung ziehen, daß, wo 
eine gewählte Körperſchaft ſich auf den Pfad der 
Machterweiterung begiebt, ein ſolches Beſtreben, falls 
ihm nicht zeitig genug Schranken geſetzt werden, immer 


Kommers 5 
wobei denſelben überdies die T 
Feſtakten offen ſteht. 
Ae ſo ſind die erſten Tage des Monats 
uguſt d. J. 
um die Theilnahme anderer Hochſchulen zu ermöglichen. 
Weitere diesfällige Mittheilungen werden rechtzeitig er- 
folgen. Wien, den 16. Januar 1865. Hyrt!l.“ 


durch Erlaß vem 8. l. M., 


für den erften der drei 
der Studitenden, für den Mm 
Concert unter Mitwirkung des akademiſchen Gefang- 
vereins und für den dritten T 

der Studtenden a 


ds einen Fackelzug 


Was Zeitpunkt der Feſtlich 


deshalb in Ausſicht genommen worden, 


„2. Se. Ereellenz der Herr Staats⸗Miniſter hat 


durch den eigens bierzu von Seite des Univerſitäts⸗ 
Konſiſtoriums beſtellten Comité vorbereiteten Feier des 
500jährigen Jubiläums der Wiener Hochſchule theilzu⸗ 
nehmen, eine abgeſonderte, von den Studirenden allein, 


In dieſer Hinſicht beſtimmt das Programm 
g Abends ein Keft- 
einen großartigen Feſt⸗ 


Koſten des Jubelfonds, 
ahme an allen übrigen 


Zahl 80, anher eröffnet, daß 
dem Vorhaben der Studirenden, ſtatt an der allgemeinen, 


als von einer angeblich die Wiener Univerfität repräſen⸗ 
tirenden Corporation ausgehende Vor- und Nachfeier 
des Jubiläums zu veranſtalten, auf das Entſchiedenſte 
eutgegengetreten werden muß. Dieſer Eröffnung war 
die Aufforderung beigefügt, den — auf dieſes Ziel gerich- 
teten — Beſchluß der am 22. v. M. ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung von Studirenden zu annulliren und das mit 


größere Kraft zu gewinnen und mit der Errichtung 
einer unverantwortlichen Herrſchaft zu enden pflegt. 

— Die bereits telegraphiſch gemeldete Mitthei⸗ 
lung der Wiener „General-Korreſpondenz“ in Ber 
treff der Adreſſen aus den Herzogthümern lautet: 


„Durch die Adreſſe der Herren v. Scheel-Pleffen und 
Genoſſen an den Kaiſer von Oeſterreich und den 


König von Preußen hervorgerufene Kundgebungen aus 
den Herzogthümern ſind hier angelangt, mußten aber 
das Schickſal jener Adreſſe theilen. Sie konnten 
nämlich von dem Kaiſer nicht angenommen werden, 
weil die kaiſerl. Regierung von dem Grundſatze der 
Nichtzulaſſung politiſcher Manifeſtationen über die 
ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit Ausnahmen in 
irgendwelcher Richtung zu ſtatuiren nicht geſonnen iſt.“ 
Das officiöfe Blatt wendet ſich dann gegen eine 
Aeußerung der „Zeidlerſchen Korreſpondenz“, nach 
welcher Herr v. Schmerling als der Anſtifter der 
Veröffentlichung des bekannten preußiſch⸗öſterreichiſchen 
Depeſchenwechſels in der Wiener „Preſſe“ anzuſehen 
wäre; es erklärt ſich ermächtigt, dieſe Aeußerung 
„als eine Inſinuation zu bezeichnen, welche mit ge⸗ 
rechter Entrüſtung zurückgewieſen werden muß.“ 
Auf Anregung der Berliner medtziniſchen 
Geſellſchaft findet am 23. Januar, als an dem Todes⸗ 
tage Schönlein's eine Gedächtnißfeier in der Aula 
der Univerfität um 2 Uhr ſtatt. Herr Profeſſor 
Virchow wird die Feſtrede halten. 
[Schulferienfrage.] In den letzten 
Tagen iſt mehrfach von Erlaſſen der Schulbehörden 


bezüglich der Verlegung der Sommerferien die Rede 


der Ausführung beauftragte Comité aufzulöſen. — 
Wien, den 16. Januar 1865. — Hyrtl.“ 


Paris, 16. Jan. 


habt. 
zweifeln durfte, daß es nicht gelingen werde, durch 


daſſelbe jeden clericalen Widerſtand ſchon im Keime 


zu erſticken, ſo verſprach man ſich doch immerhin 
einen beſſeren Erfolg, als man wirklich erreicht hat. 


Kein Zweifel iſt, daß Baroche ſelbſt fein Rundſchrei⸗ 
ben für ein Univerſalmittel hielt und daß er in die⸗ 
ſer Ueberzeugung von Anfang an der Anwendung 
Nun muß er nicht nur 
erleben, daß man ſich in immer wachſender Ausdehnung 
von clericaler Seite gegen ihn auflehnt, daß man 


anderer Mittel entgegentrat. 


von liberaler Seite häufig ſein Vorgehen tadelt, ſon⸗ 
dern daß man ſogar in der diplomatiſchen Welt feine 
Geſchicklichkeit in dieſer Sache ſehr in Zweifel zieht. 
Man kann wohl ſagen, daß es ihm gelungen iſt, faſt 
nach allen Seiten hin Widerſpruch hervorzurufen. 
Der Kaiſer ſelbſt iſt ſehr unzufrieden mit dem Miß⸗ 
erfolge ſeines Miniſters, obwohl ich aus zwei Grün⸗ 
den der Meinung nicht beipflichte, daß deſſen Stel⸗ 


lung durch die letzten Vorgänge weſentlich erſchüttert 


ſei. Man wird ſich hüten, dem clericalen Ueber⸗ 


Der Juſtizminiſter hat wenig 
Glück mit ſeinem Rundſchreiben an die Biſchöfe ge⸗ 
Wenn man auch daran von Anfang an nicht 


Nachtheil. Sie ſind aufs Haupt geſchlagen worden 
von einem Miniſter, der den Verſtand hatte, m 
Maſſe und Kraft zu unterſcheiden. Die formloſe 
und ungefüge Maſſe des preußiſchen Liberalismus iſt 
vor feinen ſcharfen und raſchen Schlägen zuſammen⸗ 
geſtürzt und er ſteht hochaufgerichtet und ſtolz, der 
ſelbſtbewußte Herr des Kampfplatzes, da. Das 
Geheimniß ſeiner Macht liegt darin, daß er ſeine 
Ziele kannte und ſie mit Entſchloſſenheit verfolgte, 
während ſeine Gegner ihre zerſtreute und unorga⸗ 
niſirte Kraft ohne Muth und Zähigkeit aufboten. 
Als Herr v. Bismark zuerſt die Aufmerkſamkeit 
Europas auf ſich zog, beſtand allerdings ein Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen ſeiner Redeweiſe und ſeinen 
Mitteln. Aber die Ereigniſſe haben das königliche 
Vertrauen gerechtfertigt. Von Anfang an bemühte 
man ſich eine beſtimmte und verſtändige Politik zu 
entwickeln, und dies that er, ohne einen einzigen 
falſchen Schritt zu thun. Vor mehr als zwei 
Jahren — am 30. September 1862 — hat er der 
Welt dieſe Politik ſo offen als möglich angekündigt, 
indem er ſagte, daß die dringenden Fragen der Zeit 
nicht durch langweilige Reden und Majoritätsbe⸗ 
ſchlüſſe, ſondern durch „Blut und Eiſen“ würden 
entſchieden werden. Hätte Preußen einen Feldherrn 
von Friedrichs Genie beſeſſen, jo wäre die Kund⸗ 
gebung ein Schreck für Europa geweſen, aber man 
fühlte, daß Herr v. B. im ſchlimmſten Falle nur 
kleine Staaten angreifen werde, und ſo ließen ſich 
die Großmächte nicht in ihrer Ruhe ſtören. 
Der bisherige ſtete Erfolg ſtählt jetzt Herrn v. B. 
zu weiterer Entfaltung ſeiner Politik. Die Preußen 
werden in der Thronrede erinnert, daß die geogra⸗ 
phiſche Lage ihres Landes der Regierung Pflichten 
auferlege, d. h. mit andern Worten: Preußen iſt 
umgeben von kleinen Staaten, die man obferviren 
kann, und von ſtarken Nachbarn, mit denen man ſich 
zu verrechnen haben wird. Grade jetzt gefallen die 
Sachſen und ihr Gebiet in Berlin. Eine Theilung 
Sachſens zwiſchen Oeſterreich und Preußen dürfte 
nicht ſo gar ſchwierig ſein. Wenn das Parlament 
Gelder und Soldaten bewilligt, wird Herr v. B. 
ſchon Veranlaſſungen zur patriotiſchen Verwendung 
des Bewilligten zu finden wiſſen. Will es nicht 
bewilligen, ſo wiſſen ſeine Mitglieder aus Erfahrung, 
was die Regierung unter ſolchen Umſtänden zu thun 
bereit iſt. Die preußiſchen Liberalen haben der aus⸗ 
wärtigen Politik des Herrn v. B. ihren Beifall ge⸗ 


muth dadurch neue Nahrung zuzuführen, daß man 


geweſen. Der Cultusminiſter hat ſämmtliche Pro⸗ 
vinzialſchulcollegien beauftragt, bei den Direktorien 
reſp. Lehrercollegien ſämmtlicher von ihnen reſſortirenden 
höhern Schulanſtalten anzufragen, ob dieſelben eine 
Aenderung in der Ferienordnung wünſchten, wie ſie 
auf den Antrag ſämmtlicher Directoren der Provinz 
Preußen für dieſe bereits genehmigt worden iſt. 
Sollte ſich die Mehrzahl der Betheiligten für die 


einen weniger entſchiedenen Nachfolger mit dem Porte⸗ 
feuille des Cultus betraut; eben ſo wenig wird man 
aber den Hoffnungen und Wünſchen der Liberalen 
durch die Ernennung eines entſchiedeneren Miniſters 
Vorſchub leiſten wollen. — Wie ich höre, hat ſich 
der Cardinal Matthieu, Erzbiſchof von Beſancon, 
in einem langen Schreiben an den Kaiſer gewendet, 


Aenderung auch in anderen Provinzen ausſprechen, 
fo iſt der Cultusminiſter bereit, dazu feine Geneh⸗ 


migung zu ertheilen. 


wegfallen und dafür die Michaelisferien früher be⸗ 
ginnen und 5½ Wochen dauern. Dieſe Zufammen- 
legung iſt von den preußiſchen Directoren, wie die 
Verfügung des Cultus miniſters mittheilt, damit mo⸗ 
tivirt, daß die mehrfache Unterbrechung des Sommer⸗ 
curſus dieſen zum Nachtheil der Schüler verkürze 
und namentlich auch auf die Abiturienten eine nach⸗ 
theilige Wirkung ausübe. 

Frankfurt a. M., 19. Jan. Nachdem in 
der heutigen Bundestagsſitzung die (alle 6 Monate 
eintretende) Erneuerung der Executions-Commiſſion 
vorgenommen und mehrere Verwaltungsſachen erle— 
digt worden, legten Mecklenburg⸗Strelitz und Schaum⸗ 
burg⸗Lippe ihre militairiſchen Standesliſten vor. 
Sachſen gab eine Erklärung dahin ab, daß es unter 
gewiſſen Bedingungen zur Annahme des Entwurfs 
eines Geſetzes gegen den Nachdruck geneigt fei. 
Großherzogthum Heſſen gab einen Nachweis über 
feine Eiſenbahnen und ſtellte den Antrag in Erwä⸗ 
gung zu ziehen, wie ſich der Bund zu den Reſultaten 
des Genfer Congreſſes in Betreff der internationalen 
Behandlung der im Krieg Verwundeten ꝛc. zu ver 
halten gedenke? Die Sache wurde dem Militair- 
Ausſchuß zur Prüfung zugewieſen. 

Wien. Auf dem ſchwarzen Brette der Univerſität war 
heute Folgendes zu leſen: 

„1. Vom Konſiſtorium der Wiener Univerfität. Um 
den irrigen Vorausſetzungen, welche ſich über die Be⸗ 
gehung der 500jährigen Jubelfeier unſerer Hochſchule 
unter den Studirenden verbreitet haben, zu begegnen, 
hält es das Univerſitätz, Konſiſtorium für feine Pflicht, 
den wahren Stand der Dinge darzulegen. In dem vor⸗ 
läufigen Programm wurde bereits auf die ausgedehnteſte 
Mitwirkung der Studirenden bei den zu veranſtaltenden 
Feſtlichkeiten Bedacht genommen, und zwar ohne dieſe 
ihre Beiheiligung an irgend eine Vorbedingung zu 


Die für Preußen genehmigte 
Aenderung beſteht darin, daß die Sommerferien ganz 


um ſeine Oppoſition gegen Baroche's Rundſchreiben 
zu rechtfertigen. Die Regierung iſt durch das Be⸗ 


nehmen dieſes Erzbiſchofs um ſo mehr verletzt, als 
ſie ihn durch ſeine Beförderung und durch verſchiedene 
andere Freundſchaftsdienſte dauernd ſich verpflichtet 


glaubte. Um ſo weniger hat ſich nun die Regierung 
an die Beſtimmung gebunden, daß der Erzbiſchof als 
Senatsmitglied nicht geſetzlich verfolgt werden darf, 
ohne vorherige Genehmigung des Senats. 


über befindet ſich die Regierung auch gegenüber dem 
Cardinal und Senator Gouſſet, Erzbiſchof von Rheims, 
der gleichfalls gegen Baroche proteſtirt hat. Die 
Zahl der Proteſtirenden beläuft ſich nun auf zwanzig 
und wird wohl nicht bedeutend mehr vermehrt werden. 
Migr. Plantier, Biſchof von Nimes, hat aus Rom 
einen ſehr heftigen Brief geſchickt, in welchem er, im 
Widerſpruch zu den beſtimmten Erklärungen des Bi⸗ 
ſchofs von Montauban, mehrmals behauptet, daß 
die Bulle vom 8. December keinen Gegenſatz in ſich 
ſchließe zu den Grundſätzen, auf welchen die Ver⸗ 
faſſung des Kaiſerreichs beruhe. Ein eigenthümliches 
Treiben der Ultramontanen in der Provinz erregt 
allgemeine Aufmerkſamkeit. Man verkauft nämlich 
hier und dort den vollſtändigen Text der Bulle an 
Solche, die ihren Namen angeben, um 50 Centimes. 
Zu bemerken iſt namentlich, daß jene Schriftchen 
keinen Stempel tragen. — Man glaubt, daß außer 
den bisherigen Proteſtirenden, welche größtentheils 
durch ihre Vergangenheit gebunden ſind, nur noch 
Vereinzelte ſich anſchließen werden. Man wünſcht 
mehr, als man zu hoffen berechtigt iſt, daß von der 
Gegenpartei in der höheren Geiſtlichkeit eine Erklä⸗ 
rung gegen die Bulle nach Rom überſchickt werde. 


London, 18. Jan. Heute giebt auch „Daily 


News“ ſeine Anſicht über die politiſche Situation 
in Preußen zum Beſten. 
ſagt das Ruſſel'ſche Blatt — ſind beim Beginn 
ihres parlamentariſchen Feldzuges ungeheuer im 


Die preußiſchen Liberalen — 


In dem⸗ 
ſelben Falle wie dem Erzbiſchof von Beſancon gegen» 


zollt, urd wenn ſie die Endzwecke der Regierung 
billigen, können ſie ihr vernünftiger Weiſe die dazu 
erforderlichen Mittel nicht verweigern. Wir können 
nicht ſagen, daß wir uns für das politiſche Schickſal 
dieſer preußiſchen Liberalen ſonderlich interefjiren. 
Preußen wird mit ihnen oder ohne ſie wahrſcheinlich 
einige Jahre eine aggreſſive Macht bleiben. So 
lange ſie ſich den Intereſſen der Freiheit weihten 
und vor Allem darnach ſtrebten, Preußen zum Vor⸗ 
kämpfer und Führer deutſcher Freiheit zu machen, 
folgten wir ihren Schritten mit Sympaſhie. Seit 
fie die materielle Vergrößerung ihres Landes der 
Freiheit vorzogen und eine freie Regierung geſtürzt 
haben, um an ihre Stelle den Herrn v. Bismark 
zu ſetzen, haben wir nichts mit ihnen zu thun, 
ſondern können nur ihre Schwäche und Apoſtaſie 
bedauern und widerwillige Zuſchauer ihrer Demüthi⸗ 
gung ſein. 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 23. Januar. 

— Bei der geftrigen Feier des Krönungs⸗ und Ordens” 
Feſtes zu Berlin haben folgende Herren aus Danzig 
und Umgegend Dekorationen erhalten: 

Den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife: 
Jeſchke, Domdechant und Weihbiſchof zu Pelplin. 
Den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe: 

Ehrenreich, Hafen-Bauinſpector zu Neufahrwaſſer. 
Frick, Regierungs⸗Rath und Provinzial-Stempel⸗Fis kal. 
Lentz, Oekonomie-Kommiſſions⸗Rath. 
Müller, Rechnungs- Rath und Proviantmeiſter. 
Winckler, Ober⸗Regierungs Rath. 
v. Wolff, Staatsanwalt. 

Den Königl. Kronen Orden vierter Klaſſe: 
Dieckmann, Fabrit⸗Kommiſſarius und Betriebsführer 

bei der hieſigen Gewehrfabrik. 
Knuht, Rittergutsbeſitzer auf Rokoezin. 
Pierſig, Werft⸗Magazin⸗Rendant. 
Reimer, Pr.-Lieut. a. D. u. Gutspächter zu Kl. Kleſchkau. 
der Ritter des Königl. Ho 
En Haus- Odense Hobenzollernſchen 


Marine Stations- Chef Rode, Oberſt à la suite des 

See Bataillons. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen: 

Engler, Schullehrer und Organiſt zu Letzkau. 
Grabowski, Gerichtsbote und Exekutor hieſelbſt. 
Hintze, Förſter zu Hartigsthal. 
Nürnberg, Ehauffee » Auficher zu Langenau. 
Pruß, Förſter zu Gnewau. 
Sabel Chauſſeegeld⸗Erheber zu Ciſſau. 
Stellmacher, Werder⸗Seeretair zu Kl. Lichte nau. 


* [Concert.] Wer mit guten Kunſtleiſtungen auf 
den Wohlthätigkeitsſinn der Danziger ſpeculirt, der wird 
ſich ſelten verrechnen. Das zeigte das vorgeſtern von 
Mitgliedern und der Kapelle des Sta di: Theaters im 
Apolloſaale gegebene Concert, bed Frau Director 
Jiſchet zur Unterſtützung eines ſeit längerer Zeit er- 
krankten Schauspielers arrangirt hatte. Zu demſelben 
war ein ſo zahlreiches Publikum erſchienen, daß der 
Saal die Zuhörer kaum zu faſſen vermochte. Der erſte 
Theil des Coneertes wurde durch die unter Leitung des 
Capellmeiſters Herrn Denecke ſehr exact ausgeführte 
Ouverture zu „Tell“ von Roſſini und der zweite durch 
„Variationen für die Violine“ mit begleitendem Or⸗ 
cheſter von L. Hertz, vorgetragen von Herrn Concert⸗ 
meiſter Raſchkewitz, eingeleitet. Den muſi⸗ 
taliſchen Werth der letzten Compoſition laſſen wir 
dahin geſtellt ſein, allein Herr R. fand Gelegenheit, darin 
feine tüchtige Technik in der Behandlung feines Inſtru⸗ 
mentes zu zeigen. Beide Inſtrumentalnummern fanden 
denn auch den lebhafteſten Beifall. Von Vocalſätzen 
wurden mit Inſtrumentalbegleitung aufgeführt: Duett 
Marcel, Valentine aus den „Hugenotten,“ vorgetragen 
von Frl. Schneider und Herrn Director Fiſcherz 
rann das niedliche, nicht oft genug zu hörende Brief⸗ 
Duett aus „Figaro's Hochzeit“, geſungen von Frl. Frey 
und Frl. Schneider; das Duett aus „Jeſſonda “, ſchönes 
Mädchen wirſt mich haſſen,“ geſungen von Frl. Frey 
und Herrn Jungmann. Rauſchender Applaus folgte 
jeder einzelnen Nummer. Frl. Frey fang eine Arie, 
wenn wir nicht irren, von Donizetti. Die Leichtigkeit 
und Sauberkeit, mit welchen die wackre Künſtlerin die 
faſt halsbrechenden itatieniſchen Coloraturen dahin 
träflerte, haben uns in der That ſehr viel Vergnügen 
gemacht, obwohl der muſikaliſche Genuß für uns ein ſehr 
näßiger war. Daß die Geſchicklichkeit der Sängerin 
gebührende Anerkennung fand, verſteht ſich von ſelbſt. 
Herr Jungmann trug ein Lied von Lachner (mit 
Clavier. und Gellobegleitung) vor. Der ſympathiſche 
Klang des ſchönen Organs und die geſangliche Fertigkeit, 
verbunden mit gutem Geſchmack, verfehlten ihre zündende 
Wirkung auf die ganze Zuhörerſchaft nicht. „Beim 
Wein,“ Lied von Abt, geſungen von Herrn Director 
Fiſcher; der ſchöne Geſang erfreute ebenſoſehr, wie 
dem Gegenſtande es nachgerühmt wird, den Abt in die⸗ 
ſem Liede beſingt. Den Schluß machte Frl. Schneider 
durch den wirklich virtuoſen Vortrag einer neuen (?) 
Walzereinlage von Gounod, deren Melodie unſern 
Theaterfreunden aus den vielfachen Wiederholungen 
von „Pechſchulze“ bekannt ſein wird. Außer dieſen 
Muſiknummern trugen die Damen, Frl. Eifler ein 
Gedicht von Fr. Halm und Frl. Lüdt ein Gedicht von 
Strachwitz, jo wie die Herren Jürgan, zwei Gedichte, 
Freytag, ein ſelbſt verfaßtes humoriſtiſches Gedicht 
und Hampl „Prämienvertheilung eines ſächſiſchen 
Schulmeiſters“ vor. Beſonders die vier zuerſt genannten 
erfreuten ſich wegen ihres anſprechenden und geſchmack⸗ 
vollen oder wegen des erheiternden Vortrages lebhafteſten 
Beifalles. Möge außer 
Leiſtungen gefunden, auch das Bewußtſein die Künſtle⸗ 
rinnen und Künftler lohnen, einem edlen Zwecke nicht 
umſonſt ihre Kraft geopfert zu haben. 

(Verzeichniß der Geſchworenen, welche zu 
den heute begonnenen Schwurgerichts⸗ Sitzungen 
einberufen worden ſind.] Aus Danzig: die Herren 
Disponent Hufeland, Segelmacher Hundertmark, 
Kaufm. Ed. Alb. Kleemann, Bäckermſtr. Koerner, 
Sprachlehrer Dr. Kozer, Reiſſchläger 3. O. Krohn, 
Oberſt a. D. Kroll, Maurermeiſter Fr. W. Krüger, 
Stadtbaurath Licht, Schönfärber Lindenberg, Regie⸗ 
rungs Rath von Borries, Gaſtwirth Lüdtke, 
Maurermſtr. Pas dach, Maurermſtr. Piltz, Schiffs- 
baumſtr. Randow, Redacteur Rickert, Reſtaurateur 
Scheerbart, Reſtaurateur Seitz. Schneidermeiſter 

etzkorn; von auswärts: Hofbefiger und Schulze 
Lebbe. Bohnſackerweide, Rittergutsbeſitzer Hirſch⸗ 
felld⸗Czerniau, Rittergutsbeſitzer Steffens Gr. 
Golmkau, Gutsbeſitzer Buchholz⸗Gluckau, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Zelewski⸗Borreck, Domainenpächter 
Rahtz⸗Czettnau, Hofbeſitzer Kaiſer-Goſchin, Guts⸗ 
pächter Treichel⸗Glinke, Rittergutsbeſitzer Hir ſch⸗ 
mann» Johannisdorf, Rittergutsbeſitzer Faber ⸗ 
Fidlin, Rentier Febfer- Chosnid. 

ds Dem hieſigen Renn vereine iſt durch den Herrn 
Oberpräſidenten ein Reſcript des Herrn Miniſters für 
die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten mitgetheilt, wo. 
nach dem gedachten Verein in dieſem Jahre zu Renn- 
dreifen ein Staatszuſchuß von 1000 Thlrn. (ſtatt bisher 
300 Thlr.) zufallen ſoll. Es iſt jedoch hinzugefügt, daß 
die definitive Ueberweiſung ſelbſtredend erſt nach Feſt⸗ 
ſiellung des laufenden Etats erfolgen könne. 

＋ Die ſchöne Eisbahn an der Schäferei, welche der 
Sammelplatz von Schlittſchubläufern aus den höheren 
Ständen war, iſt heute zerſtört, um zur Eröffnung des 
mercantkliſchen Verkehrs, Löſchungen von Frachtgütern, 
die mitteltſt Bordingen aus dem Hafen geſchleppt ſind, 
am Packhof vorzunehmen. Am Sonnabend führte da⸗ 
ſelbſt eine Anzahl Offiziere und Damen einen Contre⸗ 
tanz aus, dem militäriſche Evolutionen folgten, die eine 
broße Zuſchauermenge herbeigelockt hatten. 

S Am Jacobsthor No. 2 entſtand heute Vormittag 
11% Use Feuerlärm. — Es hatte in einem Zimmer des 
Erdgeſchoſſes ein Bett gebrannt, in Folge deſſen die 
Feuerwehr allarmirt worden war, die jedoch das Feuer 
bereits gelsſcht fand und deshalb auch nicht in Thätig- 
keit kam. — Die Entſtehung des Brandes konnte nicht 
ermittelt werden. 

ss Am Sonnabend Abend wollte der Fleiſchergeſell 
Kohl mit feiner im biefigen Poltzeigefängniß befind- 
lichen Braut eine Unterhaltung anknüpfen und derſelben 
Fleiſch und Wurft zukommen laſſen. Der dadurch ent⸗ 
!andene Lärm veranlaßte die Verhaftung deſſelben. 
gs Am 29. d. M. feiert der hieſige Bürger und 
0 ranslateur der franzöſiſchen Sprache Prosper Violet 
N der St. Marienkirche das ſeltene Feſt der goldenen 

dchzeit. Im vorigen Jahre, den 17. Januar, beging 


— 


der Anerkennung die ihre, 


Herr Biolet bereits ſein 50jähriges Bürger- Jubiläum. 
Oygleich das Jubelpaar ſchon hochbetagt iſt, fo befinden 
ſich doch noch Beide bei beſter Geſundheit. Das Jupelpaar 
hat 10 Kinder, 30 Großkinder und 2 Urgroßkinder. 
[Berichtigung.] In dem Artikel unſeres 
Opernreferenten in der vorigen Nummer d. Bl. hat ſich 
ein Schreibfehler eingeſchlichen, den wir hierdurch be- 
richtigen zu müſſen glauben. Nicht Herr Hampl, fon- 
dern Herr Jungmann hatte die Partie des „Caſſian“ 
in „Adlers Horſt.“ 

88 Zwei Arbeiter veranlaßten am Sonnabend Abend 
in der Jungferngaſſe einen bedeutenden Menſchenauflauf 
dadurch, daß dieſelben vor dem Hauſe Nro. 2. Thüren 
und Fenftern einſchlugen. Die Excedenten wurden ver- 
haftet. 


Stadt⸗Theater. 


Die Aufführung des beliebten Luſtſpiels: „Er 
muß auf's Land“ in Verbindung mit den Tanz⸗ 
productionen der franzöſiſchen Ballettänzer⸗Geſellſchaft 
des Herrn R. Felix hatte geſtern ein überaus zahl⸗ 
reiches Publicum im Theater verſammelt. Das be⸗ 
nannte Luſtſpiel bewährte in einer ſehr gelungenen 
Darſtellung ſeine erheiternde Kraft. Von lebhaftem 
Intereſſe war die Mitwirkung der Frau Roſa Fiſcher, 
die leider in dieſer Saiſon nicht fo häufig fpielt, wie 
es das Publicum wünſcht. Sie gab die Wittwe von 
Flor mit der künſtleriſchen Feinheit, die allen ihren 
Leiſtungen den Erfolg ſichert. Die Rolle des Cäſar 
von Freimann ſpielte Herr Jürgan markig und mit 
dem beſten Humor. Als Rath Preſſer gab Herr 
Grauert wieder einen erfreulichen Beweis für ſein 
Talent zur Characteriſtik, gleich wie Herr Bergmann 
als Ferdinand von Drang Anerkennungswerthes 
leiſtete und die Damen Frl. Eifler (Cöleſtine) und 
Frl. Lüdt (Pauline) ihre Rollen mit Fleiß und 
gutem Erfolge gaben. Die Tanzproductionen, denen 
das Publicum mit Spannung entgegen ſah, fanden 
nach dem zweiten Act des Luſtſpiels und nach deſſen 
Schluß ſtatt. Dieſelben haben den guten Ruf, welcher 
der Geſellſchaft vorangegangen war, vollkommen be⸗ 
ſtätigt, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ihre Lei⸗ 
ſtungen, gehoben durch koͤrperliche Schönheit, hier eine ſehr 
bedeutende Zugkraft auf das Publicum üben werden. 
Mit der Ausführung des Divertiſſements „Mephiſto⸗ 
pheles“ aus dem Feen⸗Ballet: „Haſenfuß“, welches 
in Berlin ſo große Erfolge gehabt, hat ſie ſich ſofort 
auf das Beſte bei uns empfohlen. Dies Divertiſſement 
enthält die vorzüglichſten Eigenſchaften eines Tanz⸗ 
poéms; es erhebt ſich zu dem ächt Maleriſchen der 
Gruppen und gewährt in ſeinem Geſammteindruck 
das Bild einer lebendigen Plaſtik. In der Rolle 
des Mephiſtopheles entwickelte Mr. Espinoſa eine 
große Virtuoſität. Gleichfalls zeigte ſich Mol le. 
Brünnette als eine virtuoſe Tänzerinnen, die zu 
gleich ihren Leiſtungen den Zauber der Anmuth und 
Poeſie verleiht. Die den Schluß des Theaterabends 
bildenden Tanzproductionen erregten, wie das genannte 
Divertiſſement, den Beifallsjubel des Publikums. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗-Sitzung am 23. Januar. 


Präſident: Hr. Stadt- u. Kr.⸗Ger.⸗Director Ukert, 
Staatsanwalt: Hr. v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
Rath Weiß. 

Auf der Anklagebank wegen Urkundenfälſchung: 
der Schuhmachermſtr. Wilh. Hing von hier, 24 Jahre 
alt, bisher noch nicht beſtraft. 

Der Angeklagte hatte ih am 8. Octbr. 1862 von 
dem Förſter a. D. Aug. Scheidt, der ſein Obeim iſt, 
die Summe von 50 Thlrn. gegen einen Schuldſchein 
geliehen. Da er dieſe Summe nicht zur feſtgeſetzten Zeit 
zurückzahlte, wurde er verklagt, und als er, nachdem 
diefelbe ausgeklagt war, noch keine Zahlung leiſtete, 
beantragte ſein Oheim gegen ihn Execution. Die Voll- 
ſtreckung der Executions verfügung ſollte am 21. Juni v. J. 
ſtattfinden. Dieſelbe wandte Hintz aber dadurch ab, daß 
er dem Executor folgende “one vorzeigte: 

lr. 


Geſchrieben fünfzig Thaler nebſt 5% Zinſen 
ſeit dem 8. Oetbr. 1862 (3 Thlr. 25 Sgr.), ſo 
wie Koſtenvorſchuß von 3 Thlr. 7 Sgr. habe ich 
heute von dem Schuhmachermſtr. Wilh. Hintz jun. 
richtig erhalten.“ Aug. Scheidt. 

Der Executor reichte dieſe Quittung zu den Acten zurück, 
und die Execution galt dadurch als erledigt. Jadeſſen 
meldete ſich Scheidt bald beim Gericht, um das Er- 
gebniß der verfügten Execution zu erfahren. Als er 
Kenntniß von der Quittung erhielt, welche Hintz dem 
Executor übergeben hatte, war er ſehr erſtaunt und er⸗ 
klärte, von Hintz weder Geld empfangen, noch ihm eine 
Quittung ausgeſtellt zu haben. Als darauf nach einiger 
Zeit (im Septbr. v. J.) wieder gegen Hintz Execution 
verfügt wurde, bezahlte er zwar an den Executor die 
dem Förſter Scheidt ſchuldige Summe, aber es blieb der 
Verdacht auf ihm ſitzen, daß er die zuerſt abgegebene 
Quittung ſelber geſchrieben und ſich ſo der Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht habe. Die gegen ibn ein. 
geleitete gerichtliche Unterſuchung beſtärkte denn auch 
den Verdacht dermaßen, daß gegen ihn die Anklage 
wegen Urkundenfälſchung erhoben wurde. In der 
heute gegen ihn ftattgehabten Schwurgerichteverhandlung 
erklärte er ſich, wie er das bereits früher gethan, 
für durchaus unſchuldig. Während er, ſagte er, eben im 
Begriff geweſen, ſeinem Onkel das Geld zu überbringen, 


ſei ibm der Schwiegerſohn deſſelben, der Oberſeuerwerker 
Armgardt, auf der Speicherinſel begegnet und habe ſich 
erboten, das Geld in Empfang zu nehmen, um es an 
den Gläubiger abzuliefern. Da er, eklagter, mit 
dieſem ſelbſt nicht gerne habe sprechen mögen; ſo babe 
er dies Anerbieten dankbar angenommen und von Arm 
gardt die Quittung empfangen, wegen welcher er vor 
das Schwurgericht gekommen. Der Oberfeuerwerket 
Armgardt, welcher als Zeuge vernommen wurde, erklärte, 
daß dies eine reine Erfindung des Angeklagten jet. — 
Dieſer ſuchte nunmehr zu behaupten, daß der Zeuge 
wohl ſelbſt die Quittung im Namen ſeines Schwieger⸗ 
vaters geſchrieben haben möchte. Eine Vergleichung, die 
hierauf zwiſchen der Handichrift des Zeugen und der 
in der Quittung angeſtellt wurde, ließ dieſe Behauptung als 
eine durchaus nichtige erſcheinen. Der Herr Staatsan⸗ 
walt führte in ſeinem Plaidoyer aus, daß durch den in⸗ 
nern Zuſammenhang der Thatſachen die Schuld des An- 
geklagten vollkommen erwieſen ſei. Der Herr Verthei⸗ 
diger beantragte die Annahme von Milderungsgründen. 
Das Verdiet der Herren Geſchworenen lautete unter 
Annahme von Milderungsgründen auf Schuldig. Der 
hobe Gerichtshof verurtteilte den Angeklagten zu einer 
Gefängnißſtrafe von 6 Monaten und 10 Thlrn. Geld⸗ 
buße event. 8 Tagen Gefaͤngniß. e 


Ver miſchtes. 


*.* Der Vorſtand des Vereins „Berliner Preſſe“ hatte 
am Tage der goldenen Hochzeit feines älteſten Mitgliedes, 
Profeſſor F. W. Gubitz, im Namen des Vereins eine 
Glückwunſch⸗Adreſſe gerichtet und durch den zeitigen 
Schriftführer überreichen laſſen. Als dem Jubilar ſodann, 
bei ſeinem Erſcheinen in der letzten Vereins⸗Verſammlung 
am 11. d. M., von dem Vorſitzenden in einer herzlichen 
Anſprache ein Lebehoch gebracht worden, antwortete er 
mit folgendem launigen Gedichte: 

Dem Verein „Berliner Preſſe“. 
Als ich im Hausrock am dritten Januar, 

Der heut vor fünfzig Jahren mein Hochzeitstag war 

In Gedanken entſchwundene Bahnen durchmeſſe, ; 

Beſuche und Briefe kamen in Schaar, 

Empfing ich auch von dem Vorſtand der „Preſſe“ 

Eine mit Lob beſchwerte Adreſſe, 

Gezeichnet Alexis Schmidt, Schweitzer, Guido Weiß 

Und Moritz Gumbinner, der zum Belohnungs⸗Preis 

Mir dann mit Würde hat vorgeleſen: 

Ich ſei ſtets gar vortrefflich geweſen, 

Auch werde unzweifelhaft mehr noch erhellt 

Von mir die liebe literariſche Welt. — 

Mich durchfuhr begreiflich ein derber Schreck, 

Doch als mein wackeres Weib, geborene Fleck, 

Der Zukunft ward 1 Gluck empfohlen, 

Da konnt' ich ſchnell mich in Freude erholen, 

Nur ließ mich ſeitdem die Frage nicht ruh'n: 

Was mußt du gebührend zum Danke jetzt thun?! — 

Muthmußlich iſt's angenehm ſämmtlichen Herr'n, 

Daß die goldene Hochzeit Euch noch ſo hübſch fern; 

Doch bitt ich gehorſamſt, mir Kunde zu geben, 

Sobald ſie dem Einen und Andern beſchieden, 

In Hoffnung auf mein Methuſalems⸗Leben 

Wird Jeder dann einzeln wohl mit mir zufrieden 

Durch meine Hülfe, gleichen Lärm zu erheben, 

Und gewißlich wird dann der Erdball erſtaunen, 

Wie ſehr ich indeß mich geübt im Posaunen. — 

Heut' wünſch' ich fürerſt uns nur — goldene Zeit, 

Sie werd uns von dem Erfolge geweiht: 

Daß die Preſſe nicht unter Preſſſe leide, 

Für den Druck man künftig den Druck vermeide, 

Und wenn ein bischen Licht man ſchafft, 

Ein gelenker Paragraph nicht pudelt und blafft: 

„Hundert Thaler Straf', oder zwei Monat Haft!“ 

Bei der gold'nen Zeit ward man „Hoch“ geſpart 

Ich hab's hier treulich bisher bewährt, 

Und daß ich es nicht zu nützen vergeſſe, 

So ruf' ich: Hoch lebe der Geiſt der Preſſe! 

Hierzu macht mein Weibchen, freundlichen Blick's, 

Daheim ihren dankbar ergebenſten Knicks. — 

Jetzt ſchließe mein patriarchal'ſcher Segen, 

Dem Verein empfehlend der Gunſt des Geſchicks, 

Dann können, nun müde des Reimgeflicks, 

Behaglich wir wieder des Leibes pflegen, 

Um morgen uns rüſtig im Wirrwarr zu regen, 

Und gelt es dann Kämpfe, gelt' es Verſöhnen, 

Mein „Hoch“ ſoll dem Geiſte der Preſſe ertönen! 

Die Verſammlung nahm dieſe Verſe mit lebhaftem 
Beifall auf und das Original wurde auf die Bitte eines 
Mitgliedes von dem Verfaſſer dem Archive des Vereins 
überlaſſen. 

Die körperlichen Krankheitsſtoffe treten ge⸗ 
wöhnlich epidemiſch auf, in manchen Zeiten graſſiren 
Scharlachfieber, in manchen andern Maſern und an⸗ 
dere Krankheiten. Aehnlich ſcheint es ſich mit den 
Krankheitsſtoffen der Seele zu verhalten. Es iſt 
eine unläugbare Thatſache, daß manche Arten von 
Verbrechen, von Geiſteskrankheiten, von Selbſtmor⸗ 
den plötzlich in erſchreckender Fülle auftreten und auch 
wieder verſchwinden. Wir erinnern hier wieder an 
die Manie, ſich durch vorüberfahrende Eiſenbahnzüge 
tödten zu laſſen, den von dem frivolen Volkswitze 
beſpöttelten Polka-Tod. Eine Zeit lang mußten die 
Eiſenbahnwärter förmlich Jagd auf die Selbſtmörder 
machen, jetzt hat man ſeit Jahren nicht mehr von 
einer ſolchen Manie gehört. In England greift 
namentlich in den trüben Herbſt-Monaten der Selbſt⸗ 
mord in einer unglaublichen Weiſe um ſich. Nur 
in dieſer Weiſe kann man es ſich erklären, daß wir 
es in der vergangenen Woche erlebt haben, daß ſich 
in Berlin in Zeit von kaum 24 Stunden drei verſchiedene 
Liebespaare durch Kohlendampf erſtickt haben und in 


allen Fällen waren es junge Mädchen von kaum 
17 Jahren. Mögen ſich dieſe unglücklichen Verir⸗ 
rungen nicht wiederholen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


22120 333,80 + 0% [NW. ſchwach, dicke Luft. 
23110) 335,24 — 1,2 Südl. do. do. 
12 335,21 — 0,8 do. do. do. 


Schiffs -Mapport aus Heufahrwager. 
Angekommen am 21. Januar: 
Mews, Alex. Gibſone, v. Liverpool, m. Salz. 
Geſegelt: 
Pole, Dampfſ. Dwina, n. Hull, m. Getreide. 
Angekommen am 23. Januar: 
Tune, Dampfſ. Octa, v. Pillau, leer. 
Nichts in Sicht. Wind: Süd. 


Zörſen- Verkäufe zu Danzig am 23. Januar. 

Weizen, 70 Laſt, 130. 31pfd. fl. 3923, 405; 129pfd. 
fl. 380, 385, 390; 127. 28pfd. fl. 375, 380, 385; 
125pfd. fl. 360, Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 117. 118pfd. fl. 210; 123pfd. fl. 2234; 124pfd. 
. 225; 127pfd. fl. 231 pr. 81g pfd. 

Weiße Erbſen fl. 258, 270 pr. 9opfd. 

Hafer fl. 150. 


Courſe zu Danzıg am 23. Januar. 
Brief Geld gem. 


London 3 M. 1 tlr. 6.203 — — 
Amiterdam 2 Mt. . . — — 143} 
Weſtyr. Pf.⸗Br. 477 e 
Danz. Stabt-Obligationen . 9635 — — 


Da von dem Erfolge der Dombau⸗Lotterie 
die Erreichung des damit verbundenen Doppelzweckes: 
— Vollendung der beiden 500 Fuß hohen Domthürme 
und Förderung der deutſchen Kunſt durch jährlichen 
Ankauf einer großen Anzahl werthvoller Oelgemälde 
für den Betrag von 30,000 Thlr. abhängt, ſo war 
es mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß die ſchöne 
Sache zur Ehre des ganzen deutſchen Vaterlandes 
vielfachen Anklang finden werde. Die Hoffnung iſt 
in Erfüllung gegangen, denn ſelten hat wohl eine ſo 
umfaſſende Betheiligung ſtattgefunden, als an dieſer 
Lotterie. — Bücher- und Schiller⸗Lotterie-Gegenſtände 
kommen bei derſelben nicht vor. 

Looſe à 1 Thlr. können noch in der Expedition 
dieſes Blattes in Empfang genommen werden. Die 
Ziehung findet in nächſter Zeit ftatt. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Gr. Golmkau. 
Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel Golmkau u. Conrad a. 
Fronzo. Gusbeſ. Steffens a. Johannisthal. Ingenieur 
Cramer a. Rußland. Kaufl. Seiler a. Berlin, Rappold u. 
Lövy a. Hamburg, Friedländer a. Biſchofswerder, Appleby 
a. Hartlepool, Schwarz a. Hamburg, Schnauffer aus 
Pforzheim, Bohnen a. Crefeld u. Wurſter a. Frankfurt. 
a. M. Kapellmeiſter Manno a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Kleinau a. Gr. Mausdorf. Kaufl. 

Jaworski, Kohnkeim, Lein, Hirſch, Haacke u. Singer a. 


in der Billigkeit stets voran!!! Ei 
Große Preisherabſetzung 
der beſten Bücher! neu!! 


zu ausserordentlich billigen Preisen! 


für volltsändige! — neue! — und 
Garantie fernen Exemplare!!! 2 


Album der ſchönſten Ansichten, Städte, Gebäude, 
Sehenswürdigkeiten u. Kunſtwerke der Welt, auf vielen 
großen Kupfertafeln, in allerfeinſten Stahlſtichen ze 
(Kunſtblätter), eleganteſte Ausſtattung, incluſive ſchöner 
Mappe, nur 1% — Meyer's weltberühmtes Universum, 

großes Prachtkupferwerk in groß Oetav, mit dem 
clafſiſchen Text, 8 vollſtändige Jahrgänge, ca. 350 
brillante Pracht⸗Stahlſtiche enthaltend, alle 8 Jahrgänge, 
eleg., nur 4 % 1 — Bulwer's Romane, ſchöne deulſche 
Pr.⸗Ausg., 25 Bände, gr. Oct., Velinp., nur 33 ! 
— Rotteck's neueſte Weltgeſchichte bis zum Jahre 1860 
(Garibaldi), mit 30 Stahlſtichen, nur 3 741 — Das 
illustrirte Thierreich, mit 430 naturgetreuen Abbildgn. 
und 460 große Octapſeiten Text, feinſtes Papier, nur 
40 Ar! — Meyer's weltberühmter großer Hand- und 
Zeitungs-Atlas der ganzen Erde, vollſt. in 60 geckzig !! 
großen deutlichen Karten, ſchön colorirt, größtes 
Imperial - Fol. Form., in dauerhaft, mit Goldtitel ver- 
ſehenem Ginbande, nur 4 % 24 n! — Hogarth's 
Werke, die Quart Pracht⸗ Ausgabe, mit den koſtbaren 
engl. Stahlſtichen und vollſtänd. deutſchen Text, elegant, 
nur 23 % — Paul de Kock's humoriſtiſche Romane, 
beſte gr. deutiche Ausg. in 60 Bon., Oct., nur 35 22! 
— Minckwitz, neueſte illuſtr. Universal-Mythologie aller 
Völker der Erde, 679 Seiten Text u. co. 300 ſaubern 
Illuſtr., feinſtes Papier, nur 24 % — Schiller's ſämmtl. 
Werke, die große Cotta'ſche Pr. - Ausg., mit Stahlſtich, 
Vellup. nur 3 % 25 Gr! — Boz (Dickens) Werke, 
Auswahl in 25 Ben., beſte deutſche Oetav⸗ Ausgabe, 
Velinpapier, nur 21 ! — Album von 284 der 
beliebtesten Lieder, mit volltändiger Glavierbegleitung, 
nur 1 . — Die kleinen Leiden des Eheſtandes, gr. 
Pracht» Ausgabe, mit 300 Iluſtrationen, nur 40 Ar! 
— Reineke Fuchs, die große Quart. Pracht⸗Aus gabe, mit 
den meiſterhaften Stahlſtichen (nicht mit der kleinen 
Ausgabe zu verwechſeln), elegant, nur 3 


a. Cöln a. R. 


Berlin, Koppenhagen a. Breslau, Winzer a. Bielefeld, 
Meißner a. Leipzig, Gierkens a. Stettin, Fuhrmann a. 
Elberfeld, Cords a. Crefeld, Dubois de Luches aus 
Mainz, Hermſtädt a. Waldenburg in Sachſen u. Dittges 


Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbef. Heyer a. Kloſſau, Jaber aus 
Fidlin, Richter a. Rofainen, v. Braunneck a. Zelinia, 
Fließbach a. Semlin u. v. Zelewski a. Borred, Guts⸗ 
befiger Arnold a. Kubylinen. Gutspächter Heyſe aus 
Lechain. Praet. Arzt Dr. Kunze u. Rentier Preuß aus 
Marienburg. Schiffskapitain Doodt a. Memel. Kaufl. 
Heckmann, Gnabs u. Pohl a. Berlin, Menz a. Nord- 
bauſen, Löwy a. Königsberg und Zühlsdorf a. Stettin. 
Die Maſchinen⸗ Fabrikanten Vollbaum a. Elbing und 
Horftmann a. Pr. Stargardt. General Agent v. Brön 
a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Schulz a. Gr. Bartbels. Pfarrer Paw- 
lowski a. Kamerau. Fabrikant Neuhaus a. Königsberg. 
Holzhändler Becker a. Pillau. Die Kaufl. Meyerſohn 
a. Culm, Imberg, Koch u. Kliewer a. Berlin, Oblhoff 
a. Burg, Meyer a. Aſchersleben, Spinola a. Rheda, 
Gebr. Joachimſohn a. Koliebken, Bacherer a. Mainz u. 
Melzheimer a. Laasphe. . 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Gutsbeſ. Heyer a. Liebſchau. Kaufl. Miſchke und 


Blau a. Berlin, Meiſſner und Gotiſchalk aus Königs- 
berg, Schlanz a. Colberg u. Neumann a. Halle. 


Hotel d' Oliva. 


Gutsbeſ. Hirſchmann a. Johann isdorf u. Jacobi 
a. Tromnau. Guts p. Treichel a. Glinke. Kaufl. Sol⸗ 
din a. Hamburg, Bauer a. Erfurt, Harwitz a. Leipzig, 
u. Kösler a. Berlin. Rentiers Reimer und Reichert a. 
Königsberg. Oekonom Grulewitz a. Barzin. 

Hotel de Thorn: 

Kaufl. M. Hendei a. Göpping, F. Mertens aus 
Barmen, Reuſcher a Magdeburg, Heinemann u. Löſer 
a. Berlin, Blumentbal a. Aachen. u. Melchior a. Bres- 
lau. 
Umpfenbach a. Dresden. Techniker Mögenburg aus 
Oppeln. Artiſtinen Mad. Garnier, Mlle. Nella 
Herouvid, Mlle. Brunette Sumaur, Mlle. Garnier und 
Director Thaurin a. Paris. Gutsbeſ. Lichtenberg aus 
Tilſit u. Rothhard a. Gumbinnen. 

Deutſches Haus: 

Solotänzerinnen Mlls. Garſché, Fuſché, Tumont, 
Gardin, Lebert und Luthere a. Paris. Solotänzerinnen 
C. L. u. B. Morgans, u. Fowles a. London. Oeconom 
Treitler a. Dresden. Rittergutsbeſ. v. Hammerſtein a. 
Warnow. Gutsbeſ. Felſing a. Schlawe. 


Referendar Seidler a. Berlin. Brauereibeſitzer 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 24. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Dritttes Auftreten der franzöſiſchen Ballet⸗ 
Tänzer⸗Geſellſchaft des Herrn N. Felix. 
Dazu: Das Lügen, oder: Das Abenteuer 
auf dem Erlenhofe. Luſtſpiel in 3 Akten von 
Roderich Benedix. 


Mittwoch, den 25. Januar c. 
beabſichtige ich, im großen Saale des Gewerbehauſes, 


eine Vorleſung: „über die in 
der hieſigen St. Marienkirche 
befindliche ſeltene und reiche 
Sammlung von mittelalterlichen 


Paramentenlliturgiſchen Gewändern ꝛc.“) 
zu halten. Gleichzeitig werde ich, zur Erläuterung meines 
Vortrages, einige der vorzüglichſten Ge⸗ 
wandſtücke, deren reich gewirkte Stoffe 
von außerordentlichemKunſtwerth find, 
ſowie mehrere mittelalterliche Kunſt⸗ 
Stickereien zur Anſchauung bringen. 
Indem ich ein hochgeehrtes Publikum zu dieſer 
Vorleſung ganz ergebenſt einzuladen mir erlaube, 
bemerke ich, daß Einlaßkarten, a 10 %, bei den 
Herren: Grentzenberg (Langenmarkt 12), Groening 
(Portechaiſengaſſe 5) und Ziemssen (Langgaſſe 55), 
desgleichen in meiner Wohnung (Korkenmachergaſſe 4), 
ſowie an der Kaſſe zu haben ſind. 
Anfang der Vorleſung 6 % Uhr Abends. 
A. Hinz, 
Küſter an der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien. 


Feine achromatiſche 
Operngläſer, 


feine Lorgnetten ꝛc., empfiehlt billigſt 
— C. Müller, 
Mechaniker u. Optiker, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


M ſieths⸗Contrakte 


ind zu haben bei Edwin Groening. 


Umſtände halber findet der Termin zum 
Holz⸗Verkauf im Hoch⸗Kölpiner Walde 


nicht Dienſtag, den 


24. d. M., ſondern 


Dienſtag, den 31. d. Mts,, ſtatt. 


otographien (verſiegelt), nur 5 2! — Dieſelben in 
— . 8 — Louise Mühlbach's Romane, 
elegante Ausgabe 12 (zwölf) ibrer ſchönſten Romane 
enthaltend, nur 2} %! — Cooper's Romane, beſte 
deutſche Pr.⸗Ausgabe, 35 Bde., gr. Octav, Velinp., nur 
4”%! Die Fortpflanzung des Menschen, abhängig 
von dem freien Willen beider Geſchlechter, v. Dr. Reutb, 
mit 24 Abbildgn., gr. Oct., nur 14 21 — Schmidt's 
gr. Wörterbuch der deutſchen Sprache, ca. 800 Octapſeiten 
ſtark, nur 223 He! — 1) Shakespeares ſämmtl. Werke, 
neueſte illuſtr. deutſche Ausg. 12 Bde., mit feinſten 
Stablſt., in reich vergoldeten Pr.⸗Einbdn., u. 2) Album 
der beliebteſten Dichter der Neuzeit, 488 gr. Octapſeiten 
ſtark, feinſtes Papier, beide Werke zuſammen nur 2 


e! 


Das 
— Rellstab — König x. und Illuſtrationen der erſten 
Düsseldorfer Künstler (Quarto), nur 28 Hr! — Geheime 
Chronik der Königl. Lustschlösser Frankreichs, 4 Bde., 
nur 2 %, -— Boccacio’s Decameron, die große Ausg., 
mit Illuſtrationen, nur 5 %! — Die Leipziger illustr. 


Album Parisienne, enthält 12 Pariſer pikante Driginal- | Zeitung, 4 verſch. Bde., mit 1000den von Abbildungen, 


Verantwortliche Pedacttan, 


Den: 


Bd. 1.921 (alle 4 Bde. zufammengenommen 3.1) — 
Oeuvres complet de Voltaire avec Illustrations, die 
große Parifer Ausgabe, Ladenpreis 140 Fres, nur 12.221 
— Das Düsseldorfer Jugend - Album, brillantes Pracht⸗ 
Kupferwerk, herausg. von den beliebteſten Schriftſtellern 
der Neuzeit, und meiſterhaft colorirte Prachtblätter 
(Farbendruck) der erſten lebenden Düsseldorfer Künitier, 


jedes Blatt iſt ein Meiſterwerk, 4 Jahrgänge, A 1 
5 pr (alle 4 zuſammengenommen nur 4 Hay 
Neueſte populäre Naturgeschichte der drei Reiche, 


744 gr. Oetapſeiten Text und 333 ſauber colorirte 
Abbildungen (1863), Pracht - Einband mit reſcher Vers 
goldung, nur 48 =! — Böttiger's Buch deutſcher 
Lyrik, vollſtändigſte Sammlung der veltebteften deutſchen 
Dichter, groß Octavformat, feinſtes Velinp., mit Gold— 
ſchnitt und reicher Rücken. und Deckenvergoldung, nur 
35 Hul — Illuſtrirte Zeitung für die Jugend, mit 
100 Erzählungen und 80 Bildern und der poetiſche 
Hausfreund, vollſtändigſte Sammlung aller Gelegenheits⸗ 
Gedichte, 272 ar. Oetapſeiten ſtark, beide zuſammen nur 
35 n! — Bibliothek des Frohsinns, Sammlung von 
mehreren tauſenden Anckdoſen, Charakterzüge ꝛc., 16 Bde., 
nur 45 n! — Mignet, Geſchichte ber franzöſ. Revolu- 
tion, nach Saphir's bumoriſtiſche Vorleſungen, beide 
Werke 1.44! — Fort's Universal-Lexicon, der geſammten 
kaufmänniſchen Wiſſenſchaften, 4 gr. Oetavbände (aner⸗ 
kannt vortreffliches Werk), nur 2. %! — Neue Roman- 
bibliothek der beliebteſten Schriftfteller, 10 Bände, zuf. 
nur 1 Al 5 5 3 
. f wird beigefügt bei Aufträgen von 5 an: 
Gratis! Romane, Novellen. gedichtsammlungen, 
Renan, Leben Jesu, Unterhaltungsschriften 

zc., je nach der Beſtellung. 
Re II prompt und exact wird jeder Auftrag, ſelbſt 
Ell, der kieinfte, ausgeführt, direkt von der lang⸗ 
jihrig tenommirten Exportbuchbandlung von 


Moritz Glogau junlor, 


Bücher-Exporteur in Hamburg, 
BEZ Neuerwall 66. 


Da in Hamburg einige gleichlautende Firmen exiſtiren, 
ſo wollen Sie, um Irrthümer zu vermeiden, gefälligſt 
bei Ihren Verſchreibungen die genaue Firma nebst 
Wohnung bemerken. 


ond Nerſog ben Edwin Groening in Danzig. 


